
Bücherbericht

AhYODHC, des ereins ür Geschichte der Stadt Wıen, (1961/
62) Verlag Ferdinand Berger, Horn 1962

Die meisten Artikel betreffen die Geschichte Wıens. Mit der Stadtgeschichte
selbst befassen sich der Leiter der und frühgeschicht!. Abteilung des Hısto-
rischen Museums der Stadt Wıen, Dr Alfred Neumann („Inschriften 2AUS

Vindobona”), der Staatsarchivar T W alter Wagner („Die Stellungnahme der
Militärbehörden ZUuU[L W ıener Stadterweıterung in den Jahren EL und
der Univ Oozent und Oberstaatsarchivar Dr W alter Goldinger C ZUut Ge.
schichte des W ıener Gemeindebezirkes Margareten‘).

Miıt Persönlichkeiten der Geschichte W ıens und ihren Erlebnissen und Leistun-
CN beschäftigen siıch Archivdirektor I Max Kry7atochwill („Johann Jacob
Henckel und das Archiv der Stadt Wıen,“ ein iN Fulda geborener Registrator,
der große Teile des bei der Türkenbelagerung verlagerte Archiv NEUuU ordnete
und fremde Bestandteile die anderen Behörden zurückgab), Unıv.-Dozent
un! Oberstaatsarchivar Dr Hanns Leo Mikoletzky, Leiter des Fınanz- und
Hofkammerarchivs („Johann Matthıas Puechberg und die Anfänge der Hotf
rechenkammer“”, die 1N die Regierungszelt Marıa Theresias fiıelen), der Kölner
Univ.-Professor Dr Adam Wandruszka (,Livaa Raimondi und Ludwig Grun,
das Lebensschicksal des unehelıchen Sohnes Kaıser eopolds Museumstat
II Heınz Schöny („Hans Canon als Lithograph” mıt einem chronologischen
Verzeichnis VO 45 Portrat- un Karikaturlithographien) un: der Direktor

Kunsthistorischen Museum Dr Erwin Auer („Anton Freiherr Pachner
VO  — Eggenstorf und das Archiv des Ordens VO Goldenen Vlıeß“, dessen
jJüngere der österreichische Abteilung, die jetzt die Archivalien VO  ”3 00—19
umfaßt, VO dem Hofrat Pachner VOIN Eggenstdorf VOL allem nach seiner
Pensionierung geordnet wurde).

IJ Richard Perger versucht Angehörige der Geschlechter „Kahlenberger, Heili
genstädter und Schenken VO  — Ried“ AauS$s dem und 13. Jahrhundert einNzu-
ordnen, dadurch ufschlüsse über die Stadtherren Wıens VOL den Baben-
bergern erhalten, während rof Dr ermann Ullriıch ine vielumstrittene
Blindenheilung des bekannten ztes Mesmer (aus Itznang Bodensee)
untersucht („Marıa Theresia Paradis und Er Franz Anton esmer“). Stadt-
bibliothekar Dr. Herbert Paulhart un: Museumsleıiter B Geotrg Wacha
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machen uns mit einer Wienreise 1M Jahrhundert bekannt („Eın Aufenthalt
1n VWıen 1823 Nach den Tagebuchaufzeichnungen des Lambacher Benediktiners
Franz Kollendorfer“), während Archivrat 1 DE Hanns Jäger-Sunstenau über das
Schicksal des Wlıener Stadtwappens berichtet („500 TE W appenbrief für
die Stadt Wıen").

Unvermutet taucht zwıischen den Wıener Artıkeln einer über Rom auf „Dıie
städtebauliche Entwicklung Roms VO] 15. Jahrhundert bis ZuUuUr Gegenwart”
VO  3 Hochschulprofessor Dr W/alter Buchowieck1, der den ersten eil (von den
Anfängen bis 1Ns 14 ]n;; 1M ahrbuc des ere1ins für Geschichte der Stadt
W ıen fortsetzt und abschließt.

b 1 Das Selbstbestimmungsrecht der V Öölker. Geschichtliche
Grundlagen, Umriß der gegenwärtigen Bedeutung. Eın Versuch. Miıt
einem Vorwort des Herausgebers: „Das Selbstbestimmungsrecht der
Völker 1n christlicher S1CHt. W ıth Summafry 1in English. Bergstadt-
verlag W ılh Gottl Korn, Munchen 1963, 276 Seiten, Leinen 1540
art 14720

Die Atlanten veralten heuzutage schnell. Immer wieder werden Cue Staaten
gegründet. Wır haben unNns fast daran gewöhnt. Die Begründung für die Errich-
tung eines Staates ist fast das Selbstbestimmungsrecht der Völker.
Schon seit F seit 1ilsons berühmten 14-Punkte-Programm bringt dieses
Recht die politische Landkarte der Welt durcheinander. Es lohnt sich, dieses
Selbstbestimmungsrecht einmal SCHNAaUCT untersuchen, wI1Ie dies Kurt Rabl
in seiner umfangreichen Studie hat Er sucht die historischen urzeln
dieses plötzlich wirkungsvollen Prinziıpes auf und findet weIl uralte Be-
standteile: das Nationalbewußtsein un das germanısche Recht auf Widerstand

die Staatsgewalt.

Wichtige Zeugen für die Entwicklung dieser beiden Elemente sind Calvin
und Luther, der in seiner Schrift über die Obrigkeit sagt: ‚Wiıder Recht gebührt
nıemand se1n, sondern INa  3 muß (Gott mehr gehorchen denn den Menschen.“
Auch 1m weltlichen Bereich finden sıch in dieser eit erstaunlich früuhe Belege
dafür, daß Herrscher sıch die Zustimmung der Beherrschten bemühten,
SOZUSAagECN 1M Versuch einer dirigierten Äußerung des Selbstbestimmungsrechts.
abl skizziert weiter die Geschichte des Nationalitätsprinzips. Einschlägige Er-
e1gnNisse werden aus einem weıiten Umkrreis herangezogen, der Abtfall der
Niederlan: die englische Entwicklung VO!]  3 der Magna Charta Libertatum d
die französischen Revolutionäre, der deutsche, der italienische und der grie-
chische Freiheitskampf Es ist unmöglich, alle angeführten Belege
aufzuzählen. Aber die Sammlung in diesem Kapitel scheint recht vollständig

se1in.
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